
Wirtschaft,

Arbeitsmarkt

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 7/2009

32

Das Gründungsgeschehen in 

Baden-Württemberg 2008

Birgit John

Die Zahl der Unternehmensgründungen und 

-übernahmen ging auch im Jahr 2008 zurück. 

Gegen diesen Trend entwickelten sich nur die 

Nebenerwerbsgründungen, deren Zahl sichtbar 

anstieg. Grundsätzlich überwiegen Gründun gen 

im Handel sowie in weiteren Dienstleistungs-

bereichen, die mit der neuen Wirtschaftszweig-

systematik (WZ 2008) differenzierter ausge-

wiesen werden können als bisher. In Baden-

Württemberg zeigt sich im Vergleich zu den 

anderen Flächenländern Deutschlands eine 

niedrige Gründungsintensität. In den Land-

kreisen ist diese wiederum niedriger als in den 

Stadtkreisen Baden-Württembergs.

Die Förderung von Existenzgründungen ist seit 
vielen Jahren ein wichtiger Baustein der staat-
lichen Mittelstandspolitik. Entsprechend hoch 
ist der Bedarf an Strukturdaten zum Gründungs-
geschehen. Allerdings gibt es in Deutschland 
bisher weder eine verbindliche Definition des 
Begriffs „Existenzgründung“ noch eine amt-
liche Gründungsstatistik, die alle Existenzgrün-
dungen adäquat erfasst. 1996 versprach sich 
der Gesetzgeber durch die bundesweite Ein-
führung der Gewerbeanzeigenstatistik umfas-
sende Informationen zu Existenzgründungen 
und Unternehmensbewegungen. Da die Ge-
werbeordnung bereits eine Anzeigepflicht für 
Gewerbebetriebe vorschrieb, konnten diese 
Angaben für die Statistik genutzt werden. So 
wur den für die neue Statistik keine Frage-
bögen konzipiert, sondern stattdessen auf die 
bestehenden amtlichen Formulare für Gewer-
beanzeigen zurückgegriffen. Die benötigten 
Auskünfte erteilen die Gewerbetreibenden 
durch Ausfüllen einerGewerbeanzeige. Die 
Gemeinden geben die zur statistischen Aus-
wertung zugelassenen Merkmale monatlich 
an die Statistischen Landesämter weiter. 

Die Gewerbeanzeigenstatistik deckt aber ledig-
lich einen Teilbereich des Gründungsgeschehens 
ab. So muss nach der Gewerbeordnung nur die 
Aufnahme eines Gewerbes bei den Gewerbe-
ämtern angezeigt werden. Als Gewerbe gilt 
jede erlaubte selbstständige Tätigkeit, die auf 
Dauer angelegt ist und mit der Absicht der Ge-
winnerzielung betrieben wird. Einige Tätig-

keiten, beispielsweise in der Urproduktion 
(zum Beispiel Land- und Forstwirtschaft, Fi-
scherei) oder im Rahmen freier Berufe, fallen 
nicht unter die Anzeigepflicht der Gewerbeord-
nung (vgl. GewO § 6).1 Das Gründungsgesche-
hen wird durch die Gewerbeanzeigen somit 
unvollständig abgebildet. Über die Aufnahme, 
Änderung und Beendigung anzeigepflichtiger 
und somit gewerblicher Tätigkeiten informiert 
sie hingegen umfassend und verlässlich.  

Zahl der Neugründungen und Übernahmen 

weiter rückläufig

Bei 78 % der Gewerbeanmeldungen handelt 
es sich um Neugründungen. Die Übrigen er-
folgen aufgrund von Zuzügen, Übernahmen 
(zum Beispiel wegen Rechtsformwechsel, Ge-
sellschaftereintritt oder Erbfolge) sowie Um-
wandlungen (weniger als 1 %). Für eine Be-
trachtung des Gründungsgeschehens sind vor 
allem die Neugründungen von Interesse. Wie 
eingangs erwähnt, gibt es in Deutschland bis-
her keine einheitliche Definition des Gründungs-
begriffs. Auch die Daten der Gewerbeanzeigen-
statistik werden in unterschiedlicher Weise 
genutzt. Das Institut für Mittelstandsforschung 
in Bonn definiert als Existenzgründung zum 
Beispiel die Betriebsgründungen von Haupt-
niederlassungen zuzüglich 90 % der Kleingrün-
dungen (sonstige Neugründungen ohne Neben-
erwerb).2 In der amtlichen Statistik hat man 
sich hinsichtlich der Neugründungen auf die 
Unterscheidung von Betriebsgründungen mit 
vermutlich größerer wirtschaftlicher Substanz 
und den sonstigen Neugründungen vereinbart 
(siehe i-Punkt). Auch bei der Übernahme eines 
bereits bestehenden Unternehmens aufgrund 
von Erbfolge, Kauf oder Pacht kann es sich um 
eine Existenzgründung handeln, wenn sie den 
Einstieg eines Gewerbetreibenden in die Selbst-
ständigkeit markiert. Im Gegensatz zu einer 
Neugründung entsteht hier allerdings kein 
neues Unternehmen am Markt.

In den letzten Jahren ging die Zahl der Neu-
gründungen und Unternehmensübernahmen 
in Baden-Württemberg kontinuierlich zurück. 
Ihre Zahl liegt heute um ca. 13 % niedriger 
als im Jahr 2004. Mögliche Ursachen für den 

1 Aber: Wird eine nichtge-
werbliche Tätigkeit in Ver-
bindung mit einer Gewer-
betätigkeit ausgeübt, 
besteht Anzeigepflicht.

2 Vgl: www.ifm-bonn.de/
assets/documents/
Berechnungsmethode-
der-Gruendungsstatistik-
IfM-Bonn.pdf
(Stand 8. Mai 2009).
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Rückgang können neben geänderten Förde-
rungsbedingungen3 auch die verbesserte Situ-
ation am Arbeitsmarkt sein. Im Jahr 2009 
könnte es aufgrund einer verschlechterten 
wirtschaftlichen Lage wieder zu einem Anstieg 
der Neugründungen kommen. Insbesondere 
mit Gründungen aus der Arbeitslosigkeit he-
raus ist zu rechnen.

Im Jahr 2008 wurden mehr als 82 300 Gewerbe-
betriebe neu gegründet, 2 % weniger als im 
Vorjahr. Besonders stark (– 9 %) gingen die 
Kleingründungen zurück. Hierbei handelt es 
sich um Einzelunternehmen, die weder in die 
Handwerksrolle noch in das Handelsregister 
eingetragen sind und als Hauptniederlassung 
gegründet wurden. Betriebsgründungen, bei 
denen aufgrund der voraussichtlichen Beschäf-
tigtenzahl oder der Rechtsform eine größere 
wirtschaftliche Substanz vermutet werden kann, 
gingen um 3 % auf insgesamt 16 578 zurück. 
Das ist der niedrigste Wert seit 2003. Ein Rück-
gang von 6 % zeigt sich zudem bei Unterneh-
mensübernahmen aufgrund von Erbfolge, Kauf 
oder Pacht. Gegen diesen Trend entwickelten 
sich die Nebenerwerbsgründungen, deren Zahl 
mit einem Plus von 5 % auf über 35 300 anstieg. 

Die neuen Selbstständigen waren auch im 
Jahr 2008 überwiegend männlich. Mit 31 % 
lag der Frauenanteil auf Vorjahresniveau. Ana-
log dem Rückgang der neu gegründeten Be-
triebe sank auch die Zahl der Gründerpersonen. 
Die Zahl der Existenzgründerinnen ging gegen-
über dem Vorjahr um 2 %, die Zahl der Exis-
tenzgründer um 1 % zurück.

Gewerbeanzeigenstatistik ab 2008 mit neuer 

Wirtschaftszweigklassifikation

Beim Ausfüllen der Gewerbeanmeldung soll 
die Art der ausgeübten Tätigkeit möglichst ge-
nau beschrieben werden. Diese Tätigkeits an-
gaben der Gewerbetreibenden werden im Rah-
men der Statistikaufbereitung den Abteilungen 
der jeweils gültigen Ausgabe der deutschen 
Klassifikation der Wirtschaftszweige (WZ) zuge-
ordnet. Die bisherige Klassifikation aus dem 
Jahr 2003 wurde nun den geänderten wirt-
schaftlichen und gesellschaftlichen Verhältnis-
sen angepasst. Ab 2008 werden die Gewerbe-
anzeigen daher mit der WZ 2008 ausgewiesen, 
die aus der EU-weit verbindlichen statistischen 
Systematik der Wirtschaftszweige NACE Rev. 2 
abgeleitet wurde. Gegenüber der bisherigen 
Systematik WZ 2003 wurde die Gliederungs-
struktur umfassend verändert, sodass selbst 
bei gleichen oder ähnlichen Bezeichnungen 
Ergebnisvergleiche mit den Vorjahren nicht 
mehr möglich sind.4

Im Jahr 2008 erfolgten Betriebsgründungen 
mit wirtschaftlicher Substanz mit einem Anteil 
von 28 % am häufigsten im Handel und zwar 
ganz überwiegend im Einzelhandel. An 2. Stelle 
stand der Bereich der wissenschaftlichen und 
technischen Dienstleistungen (12 %). Hierzu 

3 Existenzgründungszu-
schuss („Ich-AG“) und 
Überbrückungsgeld wur-
den am 1. August 2006 
durch den neuen Grün-
dungszuschuss abgelöst, 
der an strengere Förde-
rungsbedingungen ge-
knüpft ist.

4 Ausführliche Informatio-
nen zur Revision finden 
sich in: Greulich, Matthias: 
Revidierte Wirtschafts-
zweig- und Güterklassifi-
kationen fertig gestellt, in: 
Wirtschaft und Statistik 
1/2009, S. 36-46.

Die Gewerbeanmeldungen umfas-
sen die Neuerrichtung eines Be-
triebes (durch Neugründung oder 

Umwandlung) sowie den Zuzug und die 
Übernahme (zum Beispiel wegen Erbfolge, 
Kauf oder Pacht) eines bereits bestehen-
den Betriebes.

Als Betriebsgründungen mit vermutlich 
größerer wirtschaftlicher Substanz gelten 
alle Gründungen (Hauptniederlassung, 
Zweigniederlassung und unselbststän-
dige Zweigstellen), die von einer Perso-
nengesellschaft, einer juristischen oder 
natürlichen Person angezeigt werden. Bei 
der Gründung einer Hauptniederlassung 
durch eine natürliche Person gilt die wei-
tere Voraussetzung, dass diese 

 in das Handelsregister eingetragen 
sein muss, oder

 ein Handwerksrolleneintrag besteht, 
oder 

 mindestens eine Person beschäftigt 
wird. 

Außerdem darf das Gewerbe nicht im 
Nebenerwerb betrieben werden. 

Als sonstige Neugründungen gelten alle 
Nebenerwerbsgründungen sowie Grün-
dungen von Hauptniederlassungen durch 
eine natürliche Person, bei der keine der 
unter Betriebsgründungen genannten 
Voraussetzungen erfüllt ist (auch als 
Kleingründungen bezeichnet). 

Die Gewerbeanzeigenstatistik basiert auf 
den Absichtserklärungen der Gewerbe-
treibenden und kann daher nur eine Mo-
mentaufnahme zum Zeitpunkt der Anmel-
dung sein. Ob die gegründeten Betriebe 
tatsächlich am Markt aktiv werden und 
sich behaupten, kann mithilfe der Gewer-
beanzeigenstatistik nicht nachvoll zogen 
werden.

Weitere Erläuterungen zur Gewerbe-
anzeigenstatistik können unter:
www.statistik-bw.de/VolkswPreise/
Erlaeuterungen.asp abgerufen werden.
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gehören zum Beispiel Unternehmensberatun-
gen, die Treuhand- oder Insolvenzverwaltung 
von Unternehmen und Betrieben sowie der 
Bereich Werbung und Marktforschung. Auf das 
Baugewerbe entfielen fast 10 % der Betriebs-
gründungen. Dabei lag der Schwerpunkt auf 
den vorbereitenden Baustellenarbeiten, Bau-
installation und sonstige Tätigkeiten im Aus-

Neugründungen*) in Baden-Württemberg 2008 nach WirtschaftszweigenT

WZ 2008 Wirtschaftszweige

Neugründungen

insgesamt Betriebs-
gründung

Sonstige Neugründungen

Klein-
gründung

Neben-
erwerbs-
gründung

Anzahl

A Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 524 32 215 277

C Verarbeitendes Gewerbe 3 288 1 042 987 1 259

D Energieversorgung 4 051 308 425 3 318

F Baugewerbe 7 252 1 611 4 212 1 429

G Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kfz 20 404 4 666 6 373 9 365

H Verkehr und Lagerei 3 149 712 1 620 817

I Gastgewerbe 4 051 1 397 1 716 938

J Information und Kommunikation 3 706 792 1 095 1 819

K Finanz-, Versicherungsdienstleistung 4 213 509 2 119 1 585

L Grundstücks- und Wohnungswesen 1 593 612 570 411

M Freiberufliche, wissenschaftliche und technische Dienstleistungen 9 007 2 023 2 584 4 400

N Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen 8 900 1 214 3 923 3 763

O Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversicherung 14 3 5 6

P Erziehung und Unterricht 1 328 210 488 630

Q Gesundheits- und Sozialwesen 1 259 156 507 596

R Kunst, Unterhaltung und Erholung 2 294 414 701 1 179

S Sonstige Dienstleistungen 7 195 829 3 550 2 816

B + E Übrige Wirtschaftszweige 103 48 30 25

A – S Insgesamt 82 331 16 578 31 120 34 633

in Prozent

A Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 1 0 1 1

C Verarbeitendes Gewerbe 4 6 3 4

D Energieversorgung 5 2 1 10

F Baugewerbe 9 10 14 4

G Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kfz 25 28 20 27

H Verkehr und Lagerei 4 4 5 2

I Gastgewerbe 5 8 6 3

J Information und Kommunikation 5 5 4 5

K Finanz-, Versicherungsdienstleistung 5 3 7 5

L Grundstücks- und Wohnungswesen 2 4 2 1

M Freiberufliche, wissenschaftliche und technische Dienstleistungen 11 12 8 13

N Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen 11 7 13 11

O Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversicherung 0 0 0 0

P Erziehung und Unterricht 2 1 2 2

Q Gesundheits- und Sozialwesen 2 1 2 2

R Kunst, Unterhaltung und Erholung 3 2 2 3

S Sonstige Dienstleistungen 9 5 11 8

B + E Übrige Wirtschaftszweige 0 0 0 0

A – S Insgesamt 100 100 100 100

*) Ohne Automatenaufsteller und Reisegewerbe.

Datenquelle: Gewerbeanzeigenstatistik 2008.

baugewerbe. Weitere 8 % der Betriebsgrün-
dungen erfolgten in der Gastronomie und 6 % 
im Verarbeitenden Gewerbe (siehe Tabelle). 

Eine etwas andere Verteilung der wirtschaft-
lichen Tätigkeiten zeigt sich bei den sonstigen 
Klein- und Nebenerwerbsgründungen, auch 
wenn hier die meisten Gründungen ebenfalls 
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im Handel erfolgen. So lagen die Schwerpunkte 
von Kleingründungen 2008 im Baugewerbe 
(14 %) und im Bereich der sonstigen wirtschaft-
lichen Dienstleistungen (13 %) wie zum Bei-
spiel Gebäudereinigung, Hausmeisterdienste, 
Callcenter, Copyshops oder Sekretariatsar-
beiten. Von Bedeutung sind zudem sonstige 
Dienstleistungen (11 %) sowie mit Finanz- und 
Versicherungsdienstleistungen verbundene 
Tätig keiten (7 %). Unter den sonstigen Dienst-
leistungen haben die überwiegend persön-
lichen Dienstleistungen ein besonderes Ge-
wicht. Hierzu gehören unter anderem Friseur- 
und Kosmetiksalons, Solarien und Wäschereien.

Auch bei den Nebenerwerbsgründungen über-
wiegen diese verschiedenen Dienstleistungs-
bereiche, wobei die wissenschaftlichen und 
technischen Dienstleistungen mit einem Anteil 
von knapp 13 % das höchste Gewicht haben. 
Eine Besonderheit stellt hier zudem der Bereich 
der Energieversorgung dar, in dem 10 % aller 
Nebenerwerbsgründungen erfolgten. Hier 
spiegeln sich vermutlich die Bedingungen für 
den Betrieb von Solar-, Biogas- oder Biomasse-
anlagen wider, denn deren Betrieb ist eine ge-
werbliche Tätigkeit und erfordert nach der Ge-
werbeordnung eine Anmeldung bei dem 
jeweiligen Gewerbeamt. In den überwiegenden 
Fällen ist die Anmeldung eines Nebenerwerbs-
betriebs ausreichend.

Gründungsintensität vergleichsweise niedrig

Im Jahr 2008 wurden in Baden-Württemberg 
3 % weniger Gewerbebetriebe mit vermutlich 
größerer wirtschaftlicher Substanz gegründet 
als im Vorjahr. Während in den Stadtkreisen 
ein geringfügiger Zuwachs von 1 % zu ver-
zeichnen war, zeigte sich in den Landkreisen 
ein Rückgang um 5 %. Für Baden-Württemberg 
ergibt sich insgesamt eine Gründungsintensi-
tät von 1,5 Existenzgründungen auf 1 000 Ein-
wohner. Im Vergleich zu anderen Bundeslän-
dern liegt das Land damit im unteren Bereich. 
So kommen zum Beispiel die Flächenländer 
Bayern und Hessen auf eine Quote von 1,9. In 
Deutschland insgesamt liegt die Gründungs-
intensität bei 1,8 (siehe Schaubild).

Der Vergleich der Stadt- und Landkreise Baden-
Württembergs zeigt, dass bei der Standortwahl 
den Stadtkreisen der Vorzug gegeben wurde. 
In den Stadtkreisen kamen auf 1 000 Einwohner 
2,2 Gründungen, in den Landkreisen waren es 
hingegen nur 1,4. Die höchste Gründungsinten-
sität verzeichnen bei den Stadtkreisen Baden-
Baden mit 3,1 Gründungen je 1 000 Einwohner 
sowie die Stadtkreise Heilbronn (2,7), Mann-
heim und Stuttgart (je 2,5) sowie Ulm (2,4). Bei 
den Landkreisen liegen Esslingen (1,8), Göp-
pingen (1,7), Böblingen und der Rems-Murr-
Kreis (je 1,6) über dem Landesdurchschnitt.5

5 Die Existenzgründungen 
und -gründungsquoten 
auf Kreisebene können 
unter www.statistik-bw.
de/VolkswPreise/Landes
daten/GA.asp?c=AN_06 
abgerufen werden.
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Weitere Auskünfte erteilt
Birgit John, Telefon 0711/641-21 37,
Birgit.John@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Umsätze des Handwerks 2008 rund 3 %

über Vorjahresniveau

Das zulassungspflichtige Handwerk Baden-Würt-
tembergs hat das Geschäftsjahr 2008 mit einem 
Umsatzplus von 3,2 % gegenüber dem Vorjahr 

beendet. Die Zahl der Beschäftigten im zulas-
sungspflichtigen Handwerk verringerte sich im 
Jahr 2008 um 0,4 %. In Deutschland insgesamt 
lagen die Umsätze im zulassungspflichtigen 
Handwerk 4,4 % über dem Vorjahr, die Zahl der 
Beschäftigten reduzierte sich um 0,9 %.


